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Antlitz war friedlich . An ſeinem Sarge brannten Lichter

und er war rings umgeben von Palmen und Blumen .

Aus der ganzen Gegend ſtrömte Alles herzu .
Am dritten Tage geleiteten Erich , der Landrichter ,

der Banquier , der Major , viele angeſehene Bürger aus

der Stadt , dazu auch ein Abgeſandter des Fürſten , und

mehrere höhere Staatsbeamte die Leiche Clodwigs nach

der Gruft auf Wolfsgarten .
Die Glocken klangen von Berg zu Thal , der letzte

Wolfsgarten wurde beigeſetzt .

Sonnenkamp hatte ebenfalls zum Leichenbegängniß
kommen wollen , er war auf dem Weg nach Wolfs⸗

garten geritten , aber man ſah ihn nicht unter den

Leidtragenden .

Durch die offenen Fenſter im Sterbezimmer Clod⸗

wigs drang feuchter Herbſtnebel , auf der Stirne der

Victoria ſammelte er ſich in Tropfen .

Lautlos , öde war es auf Wolfsgarten , auch Prancken

war abgereiſt .

Sechzehntes Capitel .

Bella ſaß in tief ſchwarzen Trauerkleidern in ihrem

Zimmer . Sie hatte ſchwarze Bracelets an den Hand⸗

gelenken , ſie hatte ſo eben ſchwarze Handſchuhe anpro⸗

birt und wieder abgezogen ; jetzt legte ſie die feinen

Hände zuſammen , und ihr Auge ſtarrte ins Leere , ins

Weite , ins große Nichts , und in ihr ſprach es : Du



biſt allein , Du warſt ſtets allein , in Dir , in der Welt ,
eine einſame Natur , einſam als Frau

In Gedanken ging ſie in der Reſidenz von Haus

zu Haus , ſie wußte , wie man von ihr , von Clodwig
ſpricht .

Man hatte ihr viel gehuldigt , wo aber war jetzt
eine Menſchenſeele , die es zu ihr drängte ?

Ich bin allein und will allein ſein , wiederholte
ſie ſich.

Sie hörte den Pendelſchlag der Uhr und gedachte
eines Wortes von Clodwig , er hatte einmal geſagt :
Erinnern an die Vergangenheit und Wünſchen für die

Zukunft , das iſt der Pendelſchlag unſeres Lebens . . .
Das galt für ihn , für mich nicht ! Ich ſtehe nicht
zwiſchen Erinnern und Wünſchen , ich will Gegenwart
—Leben , brennendes Leben .

Sie ſtand auf , ſie trat vor den Spiegel , ein Schmerz
zuckte durch ihre Mienen , ſie ſah , daß ſie nicht mehr
ſo ſchlank war , wie früher , und ſchwarz macht doch
ſchlank ; ſie erſchien ſich ſo klein . Weiter gingen ihre
Gedanken : da er doch vor ihr ſterben mußte , hätte er

nicht Jahre früher ſterben können , als Du noch ſchön
warſt ? Und kühn das Haupt erhebend , ſprach ſie faſt
laut vor ſich hin :

Ich fragte nichts nach der Convenienz . Ich erlaube
mir zu denken , was Andere erſt nach einem Jahre
denken . Ja , Du biſt eine Wittwe , der man nur noch
aus Gnade einen Beſuch macht , eine allein ſtehende
Wittwe . Ich kann nach der Reſidenz ziehen , ein Haus
ausmachen . . . O göttergleiches Schickſal ! Ich bin ein
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Haus und werde Präſidentin der Suppenanſtalt und

ein auserwähltes Dutzend Waiſenmädchen in blauen

Schürzen folgt meiner Leiche. Dafür kann man ſchon
gelebt haben . Nein ! Ich will nicht . Soll ich wieder

durch die Länder reiſen , an Landſchaftsblicken , an

Volksgetümmel , an Kunſtwerken Selbſtvergeſſen und

eingeredete Freude haben , und dann in Geſellſchaft
converſiren , ſcherzen , muſiciren ? . . . Fürſt Valerian

ließe ſich gewinnen . Aber in eine fremde Welt , und

da wieder heucheln , menſchenfreundlich ſich freuen , daß
ruſſiſche Bauern innerlich friſirt werden ? . . . Der

Weincavalier wäre ſehr bequem , duckt unter , jede Mi⸗

nute anbetend , zwar nur Manier , aber die Manier iſt
gut , gefällig und — gelogen iſt doch Alles ! Nein !

Nein ! Fort möchte ich , in Kampf , in Krieg , in Ge⸗

fahr , in Noth ; aber Leben , gewaltiges , Alles ein⸗

ſetzendes , das muß mir noch werden . Ich höhne die

ganze Welt , ich ſchleudere ihr ins Antlitz , was ſie von

Ehre , was ſie von humanitären Caprizzios will . . .

Ein Reiter ſprengte in den Hof. Es war Sonnen⸗

kamp . Was will er ? . . .

Sonnenkamp wurde gemeldet .
„Iſt willkommen . “

Er trat ein .

„ Frau Gräfin , was Sie mir neu erweckt , bringe
ich Ihnen zurück — Heldenmuth . “

„ Heldenmuth ! Was ſoll er mir ? Ich bin in Ver⸗

laſſenheit , ſchwach . “
„ Sie verlaſſen ? Schwach ? Sie haben in mir die

Kraft angefacht , der ganzen Welt zu trotzen ; ich bin
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wieder jung , ich bin wieder friſch . Jetzt in dieſer be⸗

deutſamen Stunde komme ich zu Ihnen , zu Ihnen

allein ; Sie allein ſind mir noch die Welt , Sie allein

machen mir die Welt noch werth , und ich möchte Ihnen

etwas ſein , daß auch Ihnen die Welt wieder werth

wäre . “

Bella ſtand ſtarr und er fuhr fort :

„ Schwingen Sie ſich auf über dieſe Stunde , über

dies Jahr , über dies Land , über alle Verhältniſſe hin⸗

weg . Wenn es ein menſchliches Weſen gibt , das das

vermag , Sie ſind es . . . “

Bella that die ſchwarzen Armſpangen ab , ſie ſchie⸗

nen ſie zu preſſen , und Sonnenkamp fuhr fort :

„Bella , ich könnte ſagen , ich entfliehe in die weite

Welt , ich opfere , ich vernichte rückſichtslos Alles , ich

ſtoße von mir Frau , Kinder , nur wenn Du mir folgſt ,

wenn Du es wagſt , Alles hinter Dich zu werfen , eine

freie Natur zu ſein . Das könnte ich ſagen und es

wäre wahr . Aber das darf Dich nicht beſtimmen .

Nicht mir ſollſt Du leben , Dir ſollſt Du leben . Bella !

Ich ſehe Deine Seele vor mir , in mir , ich ſpreche aus

Dir , Du ſagſt wie ich: Ich ſtehe im Kampf mit der

Welt , ſie will Gemeinnützigkeit und ich —ich bin kein

gemeinnütziges Weſen , bin keine Wohthätigkeitsanſtalt .
Andere würden Dich mit ſüßen Phraſen kirren , be⸗

täuben , überreden ; ich achte Dich zu hoch , Du haſt
den Muth , Du ſelbſt zu ſein . “

„ Ich verſtehe nicht . Was wollen Sie ? Was wollen

Sie für ſich , was wollen Sie für mich ? “

„ Für mich ? Was habe ich noch zu wollen ? Eine
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Kugel durchs Hirn . Nur ein Einziges gibt es , was

mich retten kann . “

„ Was iſt das ? “

„ Du biſt es . Um Dir das Große zu zeigen , um

Dich groß zu ſehen , möchte ich noch leben , kämpfen .
Wenn es eine Bewunderung gibt , ein Beugen vor dem

Erhabenen , vor dem die Welt beſiegenden Genie , ich . . . “
Er machte eine Bewegung , einen Schritt vorwärts ,

Bella gewann das ruhige Wort und ſagte :
„Setzen Sie ſich . “
Er ſchien betroffen von dieſem Wort , aber er ſetzte

ſich und fuhr fort :

„ Ich weiß nicht , was Sie jetzt beginnen wollen . .

Doch nein , ich weiß , was Sie beginnen ſollen . Spre⸗

chen Sie nicht , laſſen Sie mich reden . Wenn ich mich
in Ihnen geirrt habe , dann iſt mein ganzes Leben ,
all mein Denken , mein Ringen , mein Kämpfen Wahn⸗
witz und die ſalbungsvollen Verkünder hoher Phraſen
haben Recht . Bella , Sie haben mir das große Wort

geſagt : ein Menſch der entſchloſſenen That hat keine

Familie , darf keine Familie haben . Das iſt mein Leit⸗

ſtern . Ich habe keine Familie mehr , ich bin nichts auf
der Welt , als ich ſelbſt , und Sie . . . Sie ſollen auch

nichts auf der Welt ſein , als Sie ſelbſt , Sie waren

nie Sie ſelbſt , bis jetzt nicht , Sie können , Sie müſſen
es werden . “

„ Ja , ich will ! Sie ſchleudern all das Gerümpel

weg , was mein Weſen verſchüttet . Sprechen Sie weiter

. . . was bringen Sie ? “

„ Ich habe hinter mich geworfen Alles , was in der



Welt noch bindet , Ihnen allein ſage ich es . . . Dir

allein ; noch heut ziehe ich fort in die neue Welt . Dort

gibt es eine neue Welt ! “

Sonnenkamp ſtand raſch auf und faßte ihre Hand .

„Bella , Sie ſind ein großes Weib , eine zum Herr⸗

ſchen geborne Natur ; ziehen Sie mit mir , Sie haben

Muth . “
Bella durchzuckte es , ihr Auge wurde größer , ſie

öffnete den Mund , aber ſie ſprach nicht und Sonnen⸗

kamp fuhr fort :

„ Ich weiß , daß Ihre Unabhängigkeit Ihnen über

Alles geht , ich bin bereit , Ihnen jede Bürgſchaft dieſer

Unabhängigkeit zu geben . Ziehen Sie mit mir , es gilt

einen Thron aufzurichten . Dieſe Stirn iſt geſchaffen

für eine Krone . Komm mit mir . “

Es war ein Gewaltiges in dem Tone Sonnen⸗

kamps , ein Hinreißendes und Beſtrickendes .
Er faßte ihre Hand , ſie entzog ſich ihm nicht .

Hatte ſie ſo lange mit Allen geſpielt , daß ſie nun

überwältigt wurde ? Eine Secunde zog es ihr wiederum

durch den Sinn : es wird eine große Erinnerung ſein ,

auch das erlebt , in der Hand gehabt und von ſich ge—

wieſen zu haben . . . Du darfſt Dich nicht binden , nie ,

nirgends mehr . Aber unwillkürlich ſagte ſie :

„ Sie denken groß und Sie denken groß von mir .

Ich danke Ihnen . O Freund , wir ſind erbärmliche

ſchwache Geſchöpfe . Zu ſpät ! Zu ſpät ! Warum kommt

ſolcher Ruf zu ſpät ? Vor zehn Jahren hatte ich noch
die Kraft , da hätte es mich gelockt , da hätte ich Alles

eingeſetzt . Nur nicht dieſes lahme , müßige , nichtige ,
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Antiquitäten grabende und kramende , ſchönſelige . . .

Nein , das wollte ich nicht ſagen . . . Und doch . . . Sie

erkennen mich. Aber es kann nicht ſein . Zu ſpät ! “

„ Zu ſpät ?“ rief Sonnenkamp und faßte ihre beiden

Hände . „Bella , Du haſt mir geſagt , wäre ich in

Deiner Jugend gekommen , Du wäreſt mit mir in die

weite Welt gezogen . Bella . . . Wir ſind jung , ſo

lange wir es ſein wollen ; Du biſt jung und ich will

es ſein . Sei muthig , ſei Du ſelbſt , ſei Dein eigen .

Was ſind ſiebzig müßige , lahme Jahre ? Ein einziges

Jahr , voll gelebt , iſt mehr als Alles . “

Es trat eine längere Pauſe ein ; man hörte nichts

als das Ticken der Uhr und aus dem Nebengemach das

Schreien des Papageis .

„ Wann reiſen Sie ? “ fragte Bella .

„ Heut Nacht mit dem Eilzuge . “

„ Nein , zu Schiff . Geht kein Schiff mehr ? “

„ Doch ; auch noch heute Nacht . “

„ Ich komme mit . Aber jetzt geh . . . geh! Hier

meine Hand , ich komme mit . “

Sie ſaß ſtill , ſie legte die Hände zuſammen , ſie

ſchloß die Augen . Sonnenkamp faßte ihre Hand , er

hielt ſie feſt , er fühlte den Trauring an ihrem Finger

und leiſe zog er ihn ab .

„ Was thun Sie ? “ fuhr Bella plötzlich auf . Sie

ſah Sonnenkamp ſtarr an , ſie ſah den Ring in ſeiner

Hand .
„Laſſen Sie mir das als Zeichen, “ bat er .

„ Was ſoll ' s ? Wir ſind keine Menſchen , die Scenen

machen . Geben Sie . “



Er gab den Ring zurück ; ſie ſteckte ihn nicht mehr
an den Finger .

In der Nacht hielt das Dampfſchiff beim Städtchen ;
es regnete und ſtürmte und die Maſchine ziſchte und

brummte ; da ſtand ein Mann an der Schiffslände , tief
in ſeinen Mantel gehüllt , und an ihm vorüber ging
eine verhüllte große Geſtalt .

„ Laß mich allein, “ ſagte die Frau zu dem Manne ,
an ihm vorüberſchreitend .

Das Landungsbrett wurde angelegt , die Frau ging
hinüber , der Mann hinter ihr drein .

Das Brett wurde aufgezogen , das Schiff wendete

und ſchwamm in Nacht und Unwetter hinein . Niemand

war auf dem Verdeck , als die Beiden . Die Matroſen

eilten , wieder in die Cajüte zu kommen . Der Steuer⸗

mann im Regenmantel und mit dem Dreimaſter auf
dem Kopf drehte das Rad und pfiff leiſe dazu .

Die große ſchwarze verhüllte Frauengeſtalt ſtand
auf dem Deck des Dampfſchiffes , das ſtromabwärts
ſchoß ; die Geſtalt ſtarrte lange in die Wellen und

auf die Dörfer und Städte am Ufer , wo da und dort

noch ein Licht durch die Scheiben blinkte und einen

ſchnell verſchlungenen Lichtſtreif auf das Waſſer warf .
Ein Feuerregen aus dem Schlot , ein Strom von hellen
Funken zog über die Geſtalt hin . . .
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